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von Jochen Bonz 

Die Auseinandersetzung mit der Sphäre des Klangs

stellt  für  die  geistes-  und  sozialwissenschaftlichen

Disziplinen eine Herausforderung dar und eröffnet

ihnen  zugleich  neue  Möglichkeiten.  Zwei  aktuelle

Sammelbände,  im  einen  Fall  aus  einem  kulturan‐

thropologischen Forschungszusammenhang, im an‐

deren Fall aus einem kunsttheoretischen, verdeutli‐
chen dies auf unterschiedliche Weise.

Acoustic  Environments  in  Change versammelt  zehn

Fallstudien über die Beziehung zwischen Menschen,

Orten  und Geräuschen,  die im Zeitraum zwischen
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1998 und 2008 im Rahmen eines an den finnischen

Universitäten in Turku, Tampere und Joensuu ange‐

siedelten Forschungsprojektes entstanden. Die Anla‐

ge des von  einem Team um die Kulturanthropolo‐

ginnen Helmi Järviluoma und Noora Vikman durch‐

geführten und in beeindruckender Weise in interna‐
tionale  Kooperationen  eingebundenen  Projektes ist

so einfach wie einleuchtend: "[W]hy not go 'back' to

'villages' studied by the World Soundscape Project in

the mid-1970s,  reported as Five Villages Soundsca‐
pes,  and hear  how the villagers are doing." (S.  11)

Acoustic Environments in Change ist also die Wieder‐

holungsstudie  zu  einem  kanonischen  Forschungs‐

projekt R. Murray Schaefers, dessen bekannteste Pu‐
blikation The Soundscape – Our Sonic Environment and

the Tuning of the World für die heutigen Sound Stu‐

dies  sogar  einen  noch  zentraleren  Stellenwert  be‐
sitzt. Der kanadische Komponist hat als Initiator der

Sound Studies zu gelten, zum einen, weil er sich der

Klangsphäre als eines gesellschaftlichen und histori‐
schen Phänomens als erster dezidiert annahm, zum

anderen, weil er zu ihrer Bestimmung eine Reihe bis

heute gebräuchlicher Bezeichnungen einführte, wie

etwa 'Soundscape', 'Soundmark' und 'Keynote'. Dan‐

kenswerterweise haben Järviluoma et.  al.  ihrer Stu‐

die  den  von  Schaefer  1975  herausgegebenen  For‐

schungsbericht beigefügt. Offiziell wird die Publika‐

tion sogar als zwei Bücher geführt, Acoustic Environ‐

ments in Change und Five Villages Soundscapes. Prakti‐

scherweise befinden sie sich jedoch zwischen densel‐

ben Buchdeckeln  in  einer im Übrigen sehr anspre‐

chenden,  mit  s/w-Fotografien  und  Grafiken  illus‐
trierten, katalogartigen, klaren Aufmachung.

Obwohl sie sich mit den fünf Ortschaften, dem nor‐

ditalienischen  Cembra,  dem  schwäbischen  Bissin‐
gen,  dem  norwegischen  Skruv,  dem  bretonischen

Lesconil und dem schottischen Dolar ihre Untersu‐
chungsorte  teilen  und  beide  den  Konfigurationen

nachspüren,  die  diese  Orte  mit  ihren  Bewohnern

und Klängen bilden, sind die zwischen den beiden

Forschungen liegenden 23 plus x Jahre deutlich be‐
merkbar.  Schaefers an  der Simon Fraser University

in Vancouver angesiedeltes World Soundscape Pro‐
ject  betreibt  eine  akustische  Phänomenologie  der

Dörfer,  die in  ihrem Gestus an naturwissenschaftli‐

chen  Positivismus  gemahnt.  Dieser  Gestus  durch‐

zieht den Text – ganz gleich, ob so etwas wie eine lo‐

kale sonische Identität in Begriffen von "acoustic de‐
finition" (S.  356ff.)  und "community sound signals"

(S.  357)  formuliert  wird,  ob  die  Reichweite  des

Schalls und die Stärke des Schalldrucks der Bissin‐
ger Kirchturmglocken in einer geografischen Skizze

festgehalten werden, die im Zusammenhang mit un‐
terschiedlichen  Materialitäten  (Wasser  und  Stein)

vorliegenden  akustischen  Differenzen  thematisiert 

werden  oder  skizziert  wird,  in  welchem Maße der

Rhythmus  des  Arbeitens  der  bretonischen  Fischer

und damit  die gesamten  "socio-economic  rhythms"

(S.  363)  Lesconils  vom  "solar  wind  cycle"  geprägt

sind und in Klangereignissen Gestalt annehmen.

Der  Wiederholungsstudie  Acoustic  Environments  in

Change liegt  dagegen  ganz offensichtlich  das  kon‐

struktivistische,  postfoundationale,  reflektiert-relati‐

vistische Denken zugrunde, welches die Geisteswis‐

senschaften  seit  den  90er  Jahren  maßgeblich  aus‐

macht. Das Ergebnis sind interessante, lebendig aus‐

geführte Erörterungen diverser Themen: das Inein‐

anderwirken  von  zyklischen  und linearen  Zeitvor‐

stellungen  (am Beispiel von  Vikmans Feldbeobach‐

tungen in Cembra),  die subjektzentrierende Funkti‐
on  der  Nostalgie (Järviluoma entfaltet  dies anhand

der Bemerkung eines Bauern über das Sensgeräusch

beim Mähen taunasser Wiesen). 'Beobachtungen' an

Klängen sowie Gespräche, die mit Subjekten des Un‐

tersuchungsfeldes über Klänge geführt wurden, die‐
nen als Ausgangspunkte und als Datenmaterial,  an

dem sich Überlegungen festmachen lassen. Entspre‐
chend entfernen  sich  die Texte streckenweise weit

von  den  Sounds,  um dann  wieder  an  ihnen  ganz

konkret  zu  werden.  Aber  nicht  nur  die Handhabe

des Klanglichen ist hier frei, auch die Umgangsweise

der Autorinnen  mit  Konzeptionen  und Überlegun‐
gen ist angenehm unverkrampft und spielerisch.

Diesen Gestus des behutsamen empirischen, denke‐

rischen und sprachlichen Umgangs mit Konfigurati‐
onen  von  Menschen/Orten/Klängen  halte  ich  für

ebenso vorbildlich wie auch den Ansatz, die Beschäf‐
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tigung mit  Klängen als Ausgangspunkt für geistes-

und sozialwissenschaftliche Fragestellungen und als

Zugriffsmöglichkeiten  auf  gesellschaftliche  Phäno‐
mene zu begreifen. Mit diesen Qualitäten der Studie

geht  zugleich  aber  auch  ihr  größter  Makel einher:

Wie  gerade  im  Gegensatz  zum  Text  der  Untersu‐
chung von  1975 deutlich  wird,  traut  sie sich  keine

Begriffsbildung über das Sonische zu. So heißt es bei

Vikmann zum Beispiel zwar: "From the point of view

of soundscape studies, sounds are not just the inevi‐
table  by-products  of  the  collective  life  style.  They

also affect,  preserve and change the ways we hear,

listen and,  in  the end,  act  in  the physical environ‐

ment." (S. 91) Aber über das 'Wie' werden keine Be‐

griffe gebildet; man muss es sich aus dem Text her‐
aus lesen.

Im Gegensatz hierzu ist die von den an der Akade‐

mie der Künste in Wien lehrenden Kunsttheoretike‐
rInnen Constanze Ruhm und Diedrich Diederichsen

herausgegebene Publikation Utopia of Sound sehr an

der Begriffsbildung interessiert und pflegt auch inso‐
fern einen anderen Umgang mit dem Thema Sound,

als sie diesen als Medium künstlerischer Ästhetiken

und Strategien  auffasst.  Hervorgegangen  aus einer

im Mai 2008 an  der Akademie der Künste in  Wien

stattgefundenen Tagung (was im Buch seltsamerwei‐
se keine Erwähnung findet), versammelt die Edition

dreizehn Textbeiträge, unter anderem von der Kom‐
ponistin (und Murray Schafer-Schülerin) Hildegard

Westerkamp,  dem  Sound-Künstler  und  -Forscher

Brandon LaBelle, dessen Großessay Acoustic Territo‐

ries And Everyday Life (New York und London: Conti‐
nuum) ebenfalls dieses Jahr erschienen ist, und dem

vor  allem  für  seine  David  Lynch-Monografie  be‐
kannten  französischen  Filmwissenschaftler  Michel

Chion.  Ergänzt  werden  die  Texte  durch  zwei von

den HerausgeberInnen geführte Gespräche, mit dem

Regisseur  Christian  Petzold  (Die  innere  Sicherheit

(Deutschland:  2000),  Gespenster (Deutschland 2005),

Yella (Deutschland:  2007)  u.a.)  und  dem  Klangan‐
thropologen  Holger  Schulze,  Gründer  des  Sound

Studies-Studiengangs an der Universität der Künste

in Berlin. Zwei kluge und unterhaltsame Interviews,

in denen die Lust am Nachdenken über Sound sehr

greifbar wird und man, im Falle des Gesprächs mit

Petzold,  viel über  die  Intentionen,  Überzeugungen

und  die  Arbeitsweise  eines  Filmemachers  erfährt,

der  um die  Grenzen  der  Sprache  der  Bilder  weiß

und diesen mit den Qualitäten des Akustischen zu

begegnen sucht.

Die Ausrichtung am Utopischen  des Sounds über‐

führen Ruhm und Diederichsen in zwei Konzeptio‐

nen – "immediacy" und "non-simultaneity",  Unmit‐

telbarkeit und Ungleichzeitigkeit.  Beides Begrifflich‐
keiten, die aufgrund ihrer Plakativität leicht blenden

könnten,  hier  aber  eher  aufgefächert  werden  zu

Räumen,  Feldern,  als  extrem  offene  Konzeptionen

fungieren. So definiert Ruhm in ihrem einleitenden

Textbeitrag die Unmittelbarkeit des Klanglichen zum

Beispiel  sowohl  über  die  körperliche  Erfahrbarkeit

der Materialität des Sounds ("The voice of the spea‐
king subject is always already heard from within...",

S. 16), als auch über die Klangereignissen inhärente

Konventionalität:  die  mit  der  Referenzialität  der

Klänge als Bedeutungsträger verbundene Verständ‐
lichkeit,  ihre  "indexical  relationship  with  their

sources" (S.17).  Letztere Bestimmung von Unmittel‐
barkeit führt Diederichsen in  seinem Textbeitrag in

eine pointierte Zuspitzung, wenn er am Beispiel ei‐
ner  Szene  aus  The  Sopranos darlegt,  wie  "not  so

much the feelings of a person in  a given situation,

but rather the inner logic, the subjective plan [that]

has been shaped a long time ago" (S.  123) mit  den

Popmusikerfahrungen der Subjekte zusammenhängt

und im Film entsprechend auch  über  den  Einsatz

von  Popmusik  angezeigt  werden  können.  (Tonys

bösartiges  Verhalten  gegenüber  seiner  Schwester

wird hier  mit  I'm Not  Like  Everybody Else von  den

Kinks begleitet, einem Song aus der Zeit Tonys fikti‐
ver Kindheit.)

Allerdings:  Entweder habe ich  beim Lesen  die bei‐
den  utopischen  Konzepte aus den  Augen  verloren

oder es verhält sich hier so, wie es bei Tagungen und

den aus ihnen hervorgehenden Publikationen häufig

der Fall ist: der rote Faden verflüchtigt sich ins Ne‐
beneinander  verschiedenster  Überlegungen  und  –

und dies trifft hier mit Sicherheit zu! – weit ausein‐
ander  liegender  Gegenstände  (Filme,  Klangkunst,

Utopie-  und  Klangtheorien  etc.).  Und  in  dieser
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Fluchtbewegung  verschwinden  dann  leider  auch

leicht die Begriffe. Sehr auffällig ist dies in Bezug auf

Chions Konzept der Synchresis, das die Gleichzeitig‐

keit eines sichtbaren Filmereignisses mit einem Klan‐

gereignis bezeichnet und als Effekt dieser Gleichzei‐
tigkeit  deren  wechselseitige Durchdringung.  Chion

stellt  dies  in  seinem  Beitrag  dar.  Als  Diederichsen

und Ruhm im Gespräch mit Petzold jedoch auf eine

synchretische Szene in  Yella zu  sprechen  kommen

(Yellas Ex-Mann wird, kurz bevor er sie tötet, unver‐
mittelt  mit  einem  Überschallknall  konnotiert),  tun

sie dies zwar, wie gesagt, interessant, aber ohne Be‐

zugnahme auf Chions Konzept. Beinahe schon poe‐

tisch  formuliert  Diederichsen  zu  Beginn  des  Ge‐

sprächs mit Petzold dafür, was er mit auditiver Un‐
gleichzeitigkeit  in  Bezug auf  Film meint:  "You  can

see  an  image  and  see  something  else.  Something

more is there. The world grows larger. That is truly

utopian. [...] Someone's coming. Someone's coming

from over there. That is already a promise."(S. 220)

Beide Sammelbände, Acoustic Environments in Change

wie auch Utopia  of Sound,  zeigen an,  dass über die

Konfiguration  von  Klängen  und  Menschen  nicht

erst  seit  gestern  nachgedacht  wird.  Aber  ebenso:

Dass  die  Auseinandersetzung  mit  der  Sphäre  des

Klangs derzeit mit hoher Intensität betrieben wird.

In  der  Gegenüberstellung  beider  Publikationen

zeichnet sich auch die Notwendigkeit ab,   die kom‐

parative  Untersuchung  der  bestehenden  For‐
schungsansätze als ein Desiderat der Sound Studies

ernst zu nehmen. Die Sound Studies selbst, als inter-

und  post-disziplinärer  Forschungskontext,  würde

eine  systematische Darstellung ihrer  Konzeptionen

ordnen und festigen. Profitieren könnten aber auch

die etablierten geistes- und sozialwissenschaftlichen

Disziplinen,  die derzeit  so fasziniert  wie hilflos vor

dem 'acoustic  turn' stehen:  Ihre jeweiligen Beiträge

und die sich für sie ergebenden Möglichkeiten wür‐

den sich in  einer systematischen Darstellung beste‐
hender Untersuchungsgegenstände, Fragestellungen

und Sound-Konzeptionen, erkennbar abzeichnen.

Autor/innen-Biografie 

Jochen Bonz 

Studium der Kultur- und Literaturwissenschaft an der Universität Bremen. 2004 - 2007 Wissenschaftlicher Ko‐
ordinator des Doktorandenkollegs "Prozessualität in transkulturellen Kontexten: Dynamik und Resistenz" an

der Universität  Bremen.  Derzeit  Vertretungsprofessor für Mediensoziologie an der Justus-Liebig-Universität

Gießen.  2003 Promotion mit einer kulturanthropologischen Studie über Club Culture / House Music,  2008

veröffentlicht unter dem Titel "Subjekte des Tracks ? Ethnografie einer postmodernen / anderen Subkultur".

2010 Einreichung der Habilitationsstudie "Vom "Text" zur "Atmosphäre" - Eine kulturtheoretische Studie an

der Gegenwart" an der Universität Bremen.

Lehrtätigkeit in großem Umfang; u. a. in der Soziologie an der Universität Basel und im Studiengang Popular‐
musikerziehung an der Hochschule Osnabrück.

Jochen Bonz [rezens.tfm] 2010/2

Diese Rezension ist erschienen in [rezens.tfm] 2010/2 | Veröffentlicht: 2010-11-16 

URL: https://rezenstfm.univie.ac.at/index.php/tfm/article/view/r107 

http://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
https://rezenstfm.univie.ac.at
https://rezenstfm.univie.ac.at
https://rezenstfm.univie.ac.at/index.php/tfm/article/view/r107

	Autor/innen-Biografie
	Jochen Bonz


